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Donnerstag, 06. August 2020 

Junge sagen NEIN zur Kündigungsinitiative 

Heute startet die Kampagne der bürgerlichen Jungparteien gegen die 

Kündigungsinitiative. Damit wollen sie ein klares Zeichen gegen das schädliche SVP-

Begehren setzen. 

Gemeinsam setzen sich die fünf Jungparteien Junge BDP, Junge CVP, Junge EVP, Junge 

Grünliberale und Jungfreisinnige für ein deutliches NEIN gegen die schädliche 

Kündigungsinitiative ein. Die Initiative ist extrem und brandgefährlich; sie setzt das 

Erfolgsmodell einer innovativen und vernetzten Schweiz unnötig aufs Spiel. Mit dem Ziel, die 

Personenfreizügigkeit mit der EU zu kündigen, folgt auch das Ende der gesamten Bilateralen 

I. Damit schadet die Initiative nicht nur dem erfolgreichen Innovations- und 

Wirtschaftsstandort Schweiz, sondern sie hinterfragt grundlegende Werte des Erfolgsmodells 

Schweiz, dass für Freiheit, Solidarität und einen offenen Dialog steht. Ein Erfolgsmodell, 

welches es zu schützen und erhalten gilt.   

Erfolgsrezept einer international vernetzten Schweiz 

„Die starke internationale Vernetzung trägt dazu bei, dass die Schweiz im internationalen 

Vergleich zu den führenden Nationen gehört, insbesondere auch was die Innovations- und 

Forschungskraft anbelangt. Die Kündigungsinitiative setzt diese Stärke der Schweiz unnötig 

aufs Spiel.“ sagt Sarah Bünter, Präsidentin der Jungen CVP Schweiz. Auch für Matthias 

Müller, Präsident der Jungfreisinnigen Schweiz ist klar: „Mit dem bilateralen Weg führt die 

Schweiz einen erfolgreichen europapolitischen Kurs. Eine mögliche Annahme der Initiative 

würde aufgrund der Guillotine-Klausel automatisch die Kündigung sämtlicher Abkommen der 

Bilateralen I zur Folge haben. Dies würde den Wirtschafts- und Forschungsstandort Schweiz 

massiv schwächen.“  

Die Schweiz braucht Stabilität und Offenheit 

Gerade in der aktuellen Situation mit dem immer noch nicht ausgestandenen Corona-Virus 

wäre es verantwortungslos, die Beziehungen zu unserer grössten Handelspartnerin der EU zu 

strapazieren. Die wirtschaftlichen Herausforderungen der Coronakrise sind enorm. Für Remo 

Zuberbühler, Präsident der Jungen BDP ist klar: „In diesen unsicheren Zeiten, sind stabile 

Beziehungen zur wichtigsten Handelspartnerin unverzichtbar. Die Initiative ist ein planloser 

Angriff auf die Beziehungen der Schweiz zur EU und bietet keine Alternative.“ Auch Tobias 

Vögeli, Co-Präsident der Jungen Grünliberalen unterstreicht den Erfolg der politisch, sozial 

und wirtschaftlich vernetzten Schweiz. „Dieser Erfolg gründet auf Offenheit, die auch den 

Wohlstand der Schweiz sichert. Abschottung, wie es die Kündigungsinitiative will, stellt uns 

ins Abseits.“ Immer mehr Herausforderungen müssen heute global gelöst werden, sei dies 

beispielsweise die Klimapolitik, oder auch die Sicherung des Weltfriedens. Die Schweiz liegt 

inmitten Europas und kann viel dazu beitragen, wie sich unser Kontinent weiterentwickelt und 

weltweit einen Beitrag zur Lösung von aktuellen Herausforderungen leisten. Darum ist auch 



für Co-Präsident der Jungen EVP, Dominic Täubert klar: „Die Schweiz soll sich als starke 

Einheit und gleichzeitig als Teil Europas verstehen. Ausländerfeindlichkeit und die blinde 

Abgrenzung haben keinen Platz.“  

Mit ihrem gemeinsamen Engagement, setzen sich die Jungparteien dafür ein, dass das 

Erfolgsmodell der Schweiz gesichert wird. Deshalb rufen sie die junge Schweizer 

Stimmbevölkerung dazu auf, am 27. September dem radikalen Ansinnen eine Abfuhr zu 

erteilen und Nein zur Kündigungsinitiative zu stimmen.  

Zitate 

Remo Zuberbühler, Präsident Junge BDP Schweiz: 

Die Kündigung der Personenfreizügigkeit und somit der gesamter Abkommen der Bilateralen 

I - wäre für die Schweizer Wirtschaft und Forschung fatal. Die Initiative ist ein planloser 

Angriff auf die Beziehungen der Schweiz zur EU und bietet somit keine Alternative.  

Sarah Bünter, Präsidentin Junge CVP Schweiz: 

Die bilateralen Verträge mit der EU bedeuten nicht nur für die Schweizer Wirtschaft 

Stabilität. Dank dessen Verträgen kann die Schweiz Spitzenreiterin in Forschung und 

Innovation bleiben - über Generationen hinweg. Die Jung CVP setzt sich für eine innovative 

Schweiz ein. Darum stimmen wir NEIN zur Kündigungsinitiative!  

Dominic Täubert, Co-Präsident Junge EVP Schweiz: 

Die Initiative missdeutet die Personenfreizügigkeit als den Ursprung verschiedenster 

Probleme. Die JEVP lehnt jegliche Politik ab, die auf Ausländerfeindlichkeit und blinder 

Abgrenzung beruht und setzt sich für eine Schweiz ein, die sich als starke Einheit und 

gleichzeitig als Teil Europas versteht.  

Tobias Vögeli, Präsident Junge Grünliberale Schweiz: 

Die Schweiz ist wirtschaftlich, sozial und politisch bestens vernetzt. Die Geschichte unseres 

Erfolges gründet auf dieser Offenheit. Sie sichert und erhält unseren Wohlstand. Abschottung, 

wie es die Kündigungsinitiative will, stellt uns ins Abseits. Deshalb sagen die Jungen 

Grünliberalen NEIN zur Kündigungsinitiative.  

Matthias Müller, Präsident Jungfreisinnige Schweiz:  

Die Kündigungsinitiative ist extrem gefährlich. Sie ist ein Frontalangriff nicht nur auf die 

Personenfreizügigkeit, sondern auf die erfolgreiche Europapolitik der Schweiz. Denn wenn 

die Personenfreizügigkeit wegfällt, stehen die Bilateralen I auf dem Spiel. Das würde die 

Schweiz in Europa isolieren! 

Für Rückfragen und Zitate stehen Ihnen gerne zur Verfügung: 

Remo Zuberbühler, Präsident Junge BDP Schweiz, 0793989391 

Sarah Bünter, Präsidentin Junge CVP Schweiz, 07965681818 

Dominic Täubert, Co-Präsident Junge EVP Schweiz, 0799132258 

Tobias Vögeli, Co-Präsident Junge Grünliberale Schweiz, 0787435399 

Matthias Müller, Präsident Jungfreisinnige Schweiz, 0798396404 
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